
Kunst von heute

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 57 (1931)

Heft 8

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-463320

PDF erstellt am: 06.05.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-463320


Oui 33reêlau tourbe eine Ober beë bc»

formten beutfcf)en Äombontften uub sJceu=

tôliers Sßaul êinbemittj aufgefüjjrt.
pinbentitl) ift aud) bei uns befannt. (ir ift
einer ber begabtefteu unter beu üfteutönern.

Siirijt aber ift bei uns befannt, bafj iu je»

ner Ober eine di e f 1 a ni e » 31 r i e (ettoaë

ganj 9ceucë!) ujrfommt, eine 9teftame»3trie

bon reinfteiu SBarmluaffer. Sic -çelbiu ber

Oper, Saura, fii-jt nämtiel; auf offener §8übne

in einer SBabetoanne (toarum nidjt, lucnu

fie batjeim feine geh bat?) unb fingt babei

eiu Soblteb auf bie neujettltctje Sikirmroaffer»

berforgung. Ein eminent luftiger unb boe

tifdjer Sortourf! Sabei fingt fie toörtlidj
(loir jitieren eine ütigefefjene 3Kufitjeitung):
itetn ©aêgerudj feine Gcjölofion
feine Scbcuêgefaljr! gort, fort mit beu alten

(itosoabeöfeu!"
Seiber tjat biefe Slric mit bem einjigar

tigen toafctjcdjteu Sejt einen ffeinen Sbea»

terffanbaf nad) ber SJorftellung Ijeroorgeru»

fen, beim bie 93reslattcr Siäbtifdjen Ükis»

inerte fjaben gegen bie Strie Sßroteft etnge»

legt uub ibre Streidjuug berlangt, ba fie
eine ungehörige Sfonfitrreu$ bariit erblicfen.

Ser Sßerbaub ber ©aê» uub SJkifferfadjmäu»

ner iu SBerliu fjat fidj bem Sßroteft auf @r=

fudjen 93reêlauê in aller gorm augefrfjlof»

feit. Sie fefjen in ber Strie ein itonfurrenä«
manöbet, jum erften ÜDtale mit mufifali»
fdjeu 2Jcitteln unternommen.

Safj 23ütjneufünftler, befonbers bei ber

.Uleinfuitftbüfjne, jUltoeilen 9teflantetoi|e ein»

ftreuen, ift eine alte Qkfdjidjte. Sine ber»

fteefte SReflamc iu SBüfjncnrocrfeu fjat cê

audj fdjon gegeben, fie ift biêfjer aber nodj

niemalë, fdjeint uns, fo narf't uub otjne

2d)eu aufgetreten. Sie Äunft fdjreitct aud)

auf biefem ©ebiete fort, unb bie üftadjmclt

bat nodj biel bes Sdjöncn ju ermatten.
35Mt toollen es unê gar nidjt ausmalen, eê

mürbe uns bodj an garben fefjlen. Sie

Dber, bie beu neuen 3Beg meift, neun: fid)

Lettes bom Sage". &

Gin alter Siktllifer, ber nodj nie einen

Sbiegel gefehen batte, fanb am 28eg einen

foldjen uub berftedte ihn ju £aufc unter

bem Sad). Seine Sllte tjatte ifjn aber beob»

achtet, fdjliclj itadjtë hinauf uub bringt bon

gunb anê Sidjt. Uub fofort fdjreit fie, mit
einem fürdjtcrlidjen 33tic£ auf bas Sbieglein:

Su alter Sdjmierfhtf Su, ijab idj ©uetj

jetst! So, baê ift alfo bie alte Srecffjcxc, bev

bu tjeimtidj uacfjftellft!"

Excelsior-Hotel Zürich
Bahnhofstrasse-

City-Restaurant
Sihlstrasse

H. Dürr

Neu-Heidelberg
Nach bekannter Melodie.

Alt-Heidelberg, du feine,
Du Stadt der Ehren einst,
Was iuhr in die Gebeine

Dir, dass du krank heut scheinst?

Studenten schrei'n und pöbeln
Und suchen Ehr' darin,
Sich täglich zu vermöbeln
In Hitlers teutschem Sinn.

Sie reden wie die Knoten
Mit Rektor und Dekan.

Ist's wahr, dass sie verrohten
In neuen Rausches Wahn?

Es weint die Alma Mater,
Sie fühlt sich schwach und matt.
Das lärmende Theater,
Sie hat es mehr als satt.

Im Hakenkreuzspinnetze
Verzappelt ihre Brut,
Missachtend die Gesetze

In falsch verstandnem Mut.

Nicht Weisheit mehr, noch Minne

Lockt diese Burschen an,
Der Fadenglanz der Spinne
Hält ihren Geist in Bann,

Stadt, schönste einst von allen
Als Scheffel dies vernahm,
Ist aus den Wolken gefallen
Er fast vor Schmerz und Gram,

Hiddigeigei
*

Carnevalsgeschüttel
Wenn Fasnachtsgeist auf Erden weilt,
Der Mensch sich mit Narr-Werden eilt.

Er glaubt, wenn man sich dann vermummt,
Merk man es nicht, dass man verdummt!

Weil man nicht das Obszöne scheut,
Ist's manchem eine schöne Zeit.

Der Ehering an Menschenhand
An den Gebrauch von «Hendschen» mahnt,

Denn manches uns der Rummel beut,
Sodass uns kaum ein Bummel reut.

Selbst wer die ganze Jugend Tee

Trank, wankt in seiner Tugend jäh,

Und winkt dann eine Schöne dir,
Vergeh'n dir schon die Töne schier!

Du flirtest, tanzst, trinkst windigen Sekt
Gibt's niemand, der den Sündigen weckt?

Des Aschermittwochs Morgensaat
Macht manchen Kopf vor Sorgen matt

Und man verwünscht das eitle Leben:
Ja, Fasching schad't den Leutle eben

Lothario

3inb <&ie ^ufgänget?
bann toirb gbnen folgenbe 9îoti$ rafenbeê

Skrgniigen bereiten

Ueber 400 Strafjen Übergänge
finb in sparië jum Sdjut-se ber gufjgän»

gcr gefcnnjeicfjnct loorben. gufjgängcr,
bte an biefen ßreujungen überfafjrcn toer=

ben, toerben nidjt toegen 93er£etjrëber)tn=

berung beftraft.

Sdjaubcrtjaft glürflidjer gufjgängcr. Sann

fidj bon" fdjreiben. Sötrb nidjt beftraft,
toenn er fid) an ben 400 borgcfefjetten Stel=

len überfahren läfjt. 3jon,c»h/i, loir leben

in einer fortfdjrittlicfjen 3eit. Sem Serbie»

djer toirb metjr unb meïjï Skrftânbtttë cnt=

gegengebradjt. Sogar Straffreiheit erhält

er jugefidjert, felbft bei fafjrläffiger !öegeg=

nung mit Automobilen. Halali! e§ toirb
immer beffer. Sobalb eê bei unë fo toeit

ift, toerben toir unê mat ftraffrei überfaij»

ren laffen. äöeldj ein ©enufj! Unb toenn

ber gafjrcr anfängt ^u medern, bann fagcu

toit: SSttte, fjter ift überfafjrentoerbcn ge*

ftattet!

S)urtf)l)altett!

Mür.jlidj fam m r beim Surdjblätteru
einer Sageêaeïiitng ^ie .St tage eineê freien

SdjriftfteUers 51t ©eftetjt, ber auf ben be»

müfjeitbcu Umftaub Ijinroicê, bafj in ben

grufjeu Sageâ^eitungett (Ijautotfäcfjlicfj 33er»

linêj meïjr unb metjr ber Sßtafc für Seines»

gletdjeit mangle. Sdjulb baran finb feiner

äJleinuug nad) nidjt -wtet-st bie fcljreibcnbeu

grauen, bie fidj idj gebe nur mieber,

maë idj gelefeu Ijabe fjeute ber be fonbern

©ttnft ber 9tebaftiouen erfreuten, befonbers

nodj, menu fie perfönliclj auf ben ;){ebaf»

tioueu borfprädjen.

Scfjlinim. SBer roill biefen Sßeffimiiften

öligen ftrafeuV Sie Sdjriftftellerinneit fei»

ber merben julebt baran benfen. gd)
fann meinem Seibenêgenoffen nur raten,
baëfelbe ,ju tun, mas bie Sd)riftftelleriuneit
in jenen 3citcu taten, mo eine fdjteibenbe

grau in ben feltenften gälten etnft genoiit»

men rourbe: fie fcblübften iu bie ôaut bes

Sradjenë uub fcfjriebeu unter einem 5ßfeu»

boutjnt auberen @ef<r}tectjtê. SDÎetn College

äeidjne alfo iusfüuftig, nefjntcu mir einmal

an, er fjeifje §auê 5Dîeier, £>atma SOÎeier.

SBenn il)iu etmas Slangboltereê einfällt,
fann bas audj nidjtê fdjaben. gallê ifjm
biefe jeitgemäfje 93erfleibuug nicfjt jufagt,
mufj er eben marten, biê in fämtticljcu 9te»
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In Breslau wurde eiue 57 per des

bekannten deutschen ^tompauisteu und N'eu-

wners Panl Hindemitb aufgeführt.
Hiudemith ist anch bei uns bekannt, Er ist

einer der begabtesten unter den Neulöuern.

Nicht aber ist bei uus bekannt, daß in
jener Oper eine Reklame- A r i e (etwas

ganz Neues!) vorkommt, eine Reklame-Arie

von reinstem Warmwasser, Tie Heldin der

Oper, Laura, sitzt uämlich auf offener Bühne
iu eiuer Badewanne lwarum uicht, wenn
sie daheim keine Zeit hat?) und singt dabei

ein Loblied auf die neuzeitliche Warmwasserversorgung,

Ein eminent lustiger und Poe

tischer Borwurf! Tabei siugt sie wörtlich

(wir zitieren eine angesehene Mnsikzeituug):

Kein Gasgeruch keine Erwlosiou
keine Lebensgefahr! Fort, fort mit den alten

Gasbadeöfen!"
Leider hat diese Arie mit dem einzigar

tigen waschechte» Text eiuen kleinen

Thealerskandal nach der Borstcllung hervvrgeru-
seu, deu» die Breslaucr Städtischem
Gaswerke haben gegen die Arie Protest eingelegt

und ihre Streichung verlangt, da sie

eine ungehörige Konkurrenz darin erblicken.

Ter Verband der Gas- und Wasserfachmänner

in Berlin hat sich dem Protest auf
Ersuchen Breslaus in aller Form angeschlossen,

Sie sehen in der Arie ein Konkurrenz-
mauöver, zum erstell Male mit musikalischen

Mitteln unternommen.

Daß Bühnenkünstler, besonders bei der

Kleinkunstbühne, zuweilen Reklamewitze

einstreuen, ist eine alte Geschichte. Eine
versteckte Reklame in Bühnenwerken hat es

auch schon gegeben, sie ist bisher aber noch

niemals, scheint nns, sv nackt und ohne

Zcheu aufgetreten. Die Kunst schreitet a»ch

auf diesem Gebiete fort, und die Nachwelt

hat noch viel des Schönen zu erwarten.

Wir wolle» es uns gar nicht ausmalen, es

würde uns dvch an Farben fehlen. Tie
Oper, die den neuen Weg weist, nenn- sich

Neues vom Tage".

Ein alter Walliser, der uoch nie eineu

Spiegel gesehen hatte, fand am Weg eine»

solche» uud versteckte ih» zu Hause uuter

dem Dach. Seine Alte hatte ihn aber

beobachtet, schlich nachts hinauf und bringt den

Fund ans Licht. Nnd sofort schreit sie, mit
einem fürchterlichen Blick auf das Spieglein.

Du alter Schmierfink Du, hab ich Euch

jetzt! So, das ist also die alte Dreckhere, der

du heimlich nachstellst!"

Lxeàor-lloîel Ssdnaolsträsse-

Vity-Kv8taurallt
8illlâtr»sse

N. IZllrr

Irisch belcsnnter iXleloclie.

^ItHeiclelberA âu leine,
Ou 8tsclt 6er Lliren einst,
Vl/s8 tunr in clie Oedeine

Dir, 6s88 clu krsnk beut 8ckein8t?

8tuclenten scnrei'n unä pöbeln
LlncI 8ucnen Unr' clsrin,
8icn tâ^Iícb 2U vermöbeln
In Hitlers teàckem 8inn.

8ie re6en >vie clie Knoten
l>ìlt lîelctor unä Dekan.
I8t'8 >vsnr, cts88 8ie verrollten
In neuen kîsuscne8 Vi/skn?

Ü8 >veint clie ^Ims /Visier,
8ie iüblt sick 8ck>vsck uncl mstt.
Os8 Isrmenâe ^bester,
8ie kst e8 mebr sl8 8stt.

Im Hslrenlcreu^8ptnnet^e

Ver^sppelt ibre Lrut,
^ll88scbten6 6ie (-e8etz-e

In Isl8cb ver8tsnclnem t^lut.

triebt Vl7ei8beit mekr, nock l>îinne

I^oclct cliese Lur8cnen sn,
Oer LsclenZIsne cler 8pinne
Hält ikren OeÍ8t in Lsnn.

8ts6t, 8cnön8te ein8t von sllen
^.Is 8cke!!el clies vernskm,
18t su8 clen Vl/ollren geksllen
Lr ts8t vor 8cnmer2 uncl (ìrsm.

hliclclis/eixei

(^arnevalsAestZQüttvl
V»enn Lssnscbtsgeist auk Lräen weilt,
Oer IVlenscb sich rait I^srr-^X/erclen eilt.

Lr glaubt, wenn msn sich àann vermummt,
l^lsrli mau es nicht, clsss man vsrclummt!

Weil msn nicbt clss Obszöne scheut,
Ist's manchem eine schöne ?eit.

Der Ehering sn r^lenscbenbancl
^.n clen Lebrauck von «rlenclscben» msbnt,

Dsnn msncbes uns cler lìummel beut,
8oclass uns lisum ein Lümmel reut.

8slbst wer clie gsnze ^lugencl Lee
Lrsnk, wankt in seiner Lugencl jäb,

l^ncl winkt clsnn eine Lchöne clir,

Vergeh n clir schon clie Löne schier!

Du klirtest, tsnzst, trinkst winciigen Lekt
Libt's niemsncl, cler clen 8üncligen weckt?

Des ^.scbermittwochs Ivlorgensaat
lischt msnchen Kopk vor Zorge» matt

Llncl man verwünscht clss eitle Leben:
^ks, Lsscking schsct't clen Leuile eben

l.c>in»ric>

Sind Sie Fußgänger?

dann wird Ihnen folgende Notiz rasendes

Vergnügen bereiten...

Ueber 4 0 0 Straßen Übergänge
sind in Paris zum Schutze der Fußgänger

gekennzeichnet worden. Fußgänger,
die an diesen Kreuzungen überfahren werden,

werden nicht wegen Vcrkehrsbehin-

derung bestraft.

Schauderhaft glücklicher Fußgänger. Kann

sich von" schreiben. Wird nicht bestraft,

wenn er sich an den 400 vorgesehenen Stellen

überfahren läßt. Jawohl, wir leben

in einer fortschrittlichen Zeit. Dem Verbrecher

wird mehr und mehr Verständnis

entgegengebracht. Sogar Strasfrciheit erhält

er zugesichert, selbst bei fahrlässiger Begegnung

mit Auwmobilen. Halali! Es wird
immer besser. Sobald es bei uns so weit

ist, werden wir uns mal straffrei überfahren

lassen. Welch ein Genuß! Und wenn

der Fahrer anfängt zu meckern, dann sagen

wir: Bitte, hier ist überfahrenwerdcn

gestattet!

Durchhalten!

kürzlich kam w r beim Durchblättern
einer Tageszeunng ^ie Klage eines freie»

Schriftstellers z» Gesicht, der auf den

bemühenden Umstand hinwies, daß in den

großen Tageszeitnugen (hauptsächlich

Berlins) mehr und mehr der Platz für Seinesgleichen

mangle, Schuld daran sind seiner

Meinung nach nicht zuletzt die schreibenden

Frauen, die sich ich gebe uur wieder,

was ich gelesen habe heute der besoudern

Gunst der Redaktionen erfreuten, besonders

noch, weuu sie persönlich auf den Redaktionen

vvrfprächen.

Schlimm. Wer will diesen Pessimisten

tilgen strafen? Die Schriflslellerinueu selber

werden zuletzt daran deirken. Ich
kauu meinem ^eidcnsgenvssen nur raten,
dasselbe zu tun, was die Schriftstellerinueu
in jeueu Zeiten taten, wo eiue schreibende

Frau iu den seltensten Fällen ernst geuvm-
meu wurde: sie schlüpften iu die Haut des

Drachens uud schrieben uuter einem Pseu-

dvnym anderen Geschlechts. Mei» Kvllege

zeichile also inskünftig, nehmen wir einmal

an, er heiße Hans Meier, Hanna Meier.
Wenn ihm etlvas Klangvolleres einfällt,
kann das auch nichts schaden, Falls ihm
diese zeitgemäße Verkleidung nicht zusagt,

muß er ebeu warten, bis in sämtlichen Re-
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